Die Offenlegung zweier Damen

Fast in altem Glanz kann man Malereien von 1928 im Keller der Akademixer sehen

Eigentlich sollten die Wände im Academixer-Keller in der Sommerpause nur aufgefrischt werden. Doch die beauftragte Malerfirma stellte bei der vorsichtigen Reinigung der Holztafeln fest, dass sich unter der Deckschicht wohl ältere Bemalungen erhalten haben. Das Landesamt für Denkmalpflege wurde benachrichtigt, es legte eine professionelle Freilegung und Restaurierung fest. 

Seit 1980 ist der Keller an der Kupfergasse Spielstätte des 1966 gegründeten, überregional bekannten Kabaretts. Der Dresdner Hof, einer jener stadtbildprägenden Messepaläste, wurde zwar bereits 1912-1913 nach Entwürfen Alfred Stentzlers errichtet, die Gestaltung der unterirdischen Etage aber stammt von 1928. Damals entstand im Stil der Art déco eine elegante und großzügige Empfangshalle mit Informationsschaltern, Arbeitsplätzen für Dolmetscher und Journalisten, aber auch mit einer Bar sowie einer Wellness-Oase, wie man es heute ausdrücken würde – Friseure, Bäder und medizinischer Service gehörten dazu.

Die künstlerische Ausgestaltung des vom Architekten Walter Gruner entworfenen Interieurs lag in der Hand Curt Metzes. Dieser Künstler ist heute nur noch Experten ein Begriff, obwohl er in der Stadt an vielen Stellen Spuren hinterlassen hat. Dazu gehören ein Fenster in der Versöhnungskirche Gohlis, ebenfalls Fenstergestaltungen im Messehof und die Gipsintarsien im Ringcafé. Nach dem Krieg war der 1891 in Leipzig geborene Metze zudem an vielen Wiederherstellungen beschädigter oder zerstörter Kunstwerke beteiligt, so im Neuen Rathaus, der Russischen Kirche und der Kongresshalle. An der Kunstgewerbeschule, an der Curt Metze studiert hatte, war er ab 1924 selbst Lehrer. „Er war zwar Dekorationsmaler, doch das Fach hatte in den 1920er Jahren ein sehr hohes Niveau,“ schätzt Dr. Alberto Schwarz vom Landesamt für Denkmalpflege ein. „Die Malereien im heutigen Academixer-Keller waren zur Entstehungszeit regelrecht avantgardistisch.“ Darum geht er davon aus, dass sie bereits im Zuge der nationalsozialistischen Kampagne „Entartete Kunst“ Ende der dreißiger Jahre übermalt worden sind, nicht erst nach 1945 Nachweisen lässt sich das aber nicht.

Das Restauratoren-Ehepaar Almuth und Henner Franck, vergleicht die fertiggestelte Arbeit immer wieder mit historischen Fotografien. Auch wenn diese in Schwarzweiß sind und die Malereien nur im Hintergrund zeigen, sind es doch die einzigen Anhaltspunkte, wie es 1928 hier ausgesehen hat. Die Fotos dienten ihnen auch schon im Vorjahr bei der Rekonstruktion der farbigen Glaselemente, mit denen die Pfeiler und Teile der Wände im Saal verkleidet sind. Nun sind auf den unterdessen wieder eingesetzten Holztafeln erneut zwei stilisierte Frauengestalten zu erkennen. Ein bisschen erinnern die Figuren an Oskar Schlemmer, doch das Umfeld ist hier viel dekorativer gehalten als bei dem Bauhaus-Meister. „Und hier konnten wir auch die Signaturen sowohl von Metze als auch Gruner freilegen.“ Henner Franck zeigt auf die Schriftzüge am unteren Rand. 

Entsprechend heutiger konservatorischer Grundsätze wird nichts nachempfunden, was verloren ist. Schäden, die nicht nur durch die Übermalung, sondern auch durch Wasser an den Tafeln entstanden sind, werden lediglich in den Helligkeitswerten angeglichen, um optisch nicht zu sehr herauszustechen.

Laut Alberto Schwarz ist ein Art-déco Interieur, zu denen auch die kantigen Leuchten gehören, in diesem Erhaltungszustand und dieser künstlerischen Qualität heute ein Glücksfall. Um sich davon zu überzeugen, sollte man eine Vorstellung des Kabaretts besuchen. Um mit dem Titel des Programms, mit dem am 24. August die neue Spielzeit eröffnet wurde, zu sprechen: „Das wird’s Beste sein!“.

